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Deutſchland. 

Berlin, 27. Novem er. Der Kalſer hat dle 
letzte Nacht jehr gut geſchlafen und iſt um 8 Uhr 
aufgeſtanden. Nach dem Frühſtück, welches mit 
großem Appetit eingenommen wurde, hat ſich der 
Katſer Vortrag halten laſſen und dann allein ge⸗ 
arbeitet, bis ihn der Kronprinz, welcher mit dem 
Bılnzen Altxander dem Adventsgottesdienſte im 
Dome beiwohnte, beſuchte. Der Erſtere konnte, 
nachdem er fi perſönlich davon überzeugt, daß te 
feinem katſerlichen Vater verhältnißmäßig gut geye, 

dieſem auch Gutes über das Befinden ſeiner Toch⸗ 
ter, der Prinzeſſin Sophie, mitiheilen. Sehr er- 
freut fol der Katſer darüber ſein, daß ihn ſeit 
einigen Tagen ſein alter Leibarzt, Generalarzt Dr 
von Lauer, der auch erſt von ſchwerer Krankhelt 
eben geneſen, wieder beſucht. Dr. v. Lauer muß 
auf Wunſch des Kaiſers täglich längere Zeit im 
Valais verwetilin. Da nun alle Beſorgniſſe über 
die Krankheit des Kaiſers des Großherzogs von 
Baden und der Prinzeſſin Sophie, an deren 
Krankenbett die Kronpeinzeſſin die perſönliche Pflege 
leitet, geſchwunden find, jo wird ſich der Kron- 
prinz mit den Prinzen Wilhelm und Heinrich, denen 


ſich unterwegs der Großherzog von Mecklenburg 


anſchlteßen fol, morgen, Montag, Nachmittag ge⸗ 
gen 6 Uhr, zur Abhaltung der bereits mehrmals 
aufgeſchobenen Jagden nach Leplingen begeben, 
die am Dienſtag und Mittwoch nach dem bereits 
veröffentlichten Programm ſtattfinden dürften. 

— Der Botſchafter der franzöſtſchen Repu⸗ 
biif, Graf Saint Vallier, tft geſtern Abend, bt⸗ 
gleitet vom Legattonsſekretär Grafen de Laugler⸗ 
‚Bilars, in Berlin eingetroffen und wird feine 
Funktionen als Botſchafter bie iu dem Tage fort- 
führen, an welchem er dem Kaiſer fein Abbe 
zufungsſchreiben überrelchen kann: Sobald Graf 
Saint Vallter dem Reichskanzler feinen Beſuch ge- 
macht hat, was, wie das „D. M.⸗Bl.“ meldet, 
morgen, Montag, geſchehen ſoll, wird dem Kaiſer 
durch das auswärtige Amt das Geſuch des Bot⸗ 
Trafters vorgelegt, ihm einen Tag zur Audienz zu 
otſtimmen, der bei dem gegenwärtigen, nicht leich 
ten Unwohlſein des Monarchen von dieſem wabr⸗ 
ſcheinlich noch hinaus geſchoben werden dürfte. Wer 
der Nachfolger des Grafen Saint Vallier ſein 
wird, vermag dieſer mit Beſtimmtheit nicht zu ſa⸗ 
gen, doch ſoll die Ernennung des Baron de Cour 
cel fo gut wie ſicher gelten. Daß Gambetta dem 
bisherigen Bolſchafter auf feine Frage bezüglich 
seines Nachfolgers gejagt haben ſoll, „das konne 
im ja gleichgültig fein; wenn er binnen vierzehn 
Tagen Berlin wieder verlaſſe, würde er denſelben 
dort noch nicht treffen“, beruht vollſtändig auf 
Erfindung; ebenſo wird der in Paris publizirte 
Wortlaut der Unterredung zwiſchin Gambetta und 
General Chanzy beſtritten. Bis zum Eintreffen 
des neuen Botſchafters in Berlin, das erſt tm Ja- 
nuar erfolgen ſoll, wird während des Inter imiſti 
kums der jetzige Botſchaftsrath Graf d'Aubigny, 
welcher den Botſchafter auch während feines Ur⸗ 
laubs vertreten hat, die Geſchäfte der Botſchaft 
führen. Daß an feine Stelle der Botſchafterath 
ve Ballon treten ſollte, wird poſttiv beſtritten; 
dieſer befindet ſich in Perſten und bleibt vorläufig 
auch dort. Graf Saint-Balter bat noch erklärt, 
daß, falls der Kalſer oder Fürſt Bismarck ihn zu 
bewegen verſuchen ſollten, ſeine Demiſſton zurück ⸗ 
zuziehen, er dies nur würde haben thun können, 
wenn die Gründe feines Rücktritts die äußere 
Politik beträfen, da dieſelben jedoch rein interne 
eien, jo müſſe er auf feiner Demiſſton, jo ſchwer 
es ihm auch werde, aus ſeiner jetzigen Stellung 
und von Berlin zu ſcheiden, beſtehen. Eine 
weitere Veränderung in dem Perſonal der biell- 
gen franzöſiſchen Botſchaft iſt vorläufig nicht zu 
erwarten, obwohl mehrmals davon die Rede ge- 
weſen iſt. 

— In St. Petersburg hat wieder ein Atten⸗ 
tat ſtatigefunden, welches indeß glücklich für den 
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Angegriffenen ablief. Es liegt darüber noch fol-] Zum algeriſchen Gouverneur wurde beute Stabs⸗ 


gender Bericht des W. T. B. vor: 

Am Freitag Nachmittag 2½ Uhr erſchten ein 
Mann von dü ftigem Ausſehen im Departement 
der Reichspolizel, angeblich, um ein Bittgeſuch 
an den General Tſcherewin, den Adjunkt des 
Miniſters des Innern, zu richten, und feuerte 
unmitlelbar, nachdem er vorgelaſſen war, einen 
Revolverſchuß auf den General ab. Dieſer wen⸗ 


dete den Schuß ab, indem er den Arm des 
Attentätere ergriff. Dieſer wurde ſofort ver⸗ 
haftet. 


Berlin, 27. November. Der Bolſchafter der 
franzöſiſchen Republik, Graf St. Vallier, iſt geſtern 
(Sonnabend) Abend, von Parls kommend, hier 
eingetroffen. Der Botſchafter wird noch im Laufe 
des heutigen Tages vom Reichskanzler, Fürſten 
Bismarck, empfangen werden und in den nächſten 
Tagen dem Kalfer fein Abberufungsſchreiben in 
‚zterliger Audienz überreichen. 

— Die Gemahlin des Botſchafters Oeſter⸗ 
reich- Ungarns, Gräfin Szecheny, iſt aus Horpaks 
in Ungarn hierher zurückgekehrt und wird den 
Winter über mit ihrer Familie hier verweilen 

Breslau. Der bleſige (antiſemitiſcht) „Ver⸗ 
ein deutſcher Studenten“ hatte durch ein Schrei⸗ 
ben vom 18. d. Mts. den Fürſten Bismarck ge⸗ 
deten, „dem Raijer als Zeichen des Widerhalls, 
den die Allerhöchſten Worte (in der Botſchaft) bei 
der deutſchen Jugend gefunden haben, die Verſiche⸗ 
zung ihrer innigſten Liebe und unwandelbaren 
Treue zu Füßen zu legen.“ Zugleich verſichern 
die Abſender, daß die deutſche Jugend“ das „hel- 
lige Vermächtniß“ erfüllen wird Dagegen iſt ge- 
weß nichts einzuwenden; als eine durchaus unbe⸗ 
kechtigte oder beſſer lächerliche Ueberhebung muß es 
mit der „Voſſ. Ztg.“ aber zurückgewieſen werden, 
wenn jo junge Herren, deren Aufgabe es iſt, noch 
erſt etwas zu lernen, darüber urtheilen wollen, vaß 
„die heutigen polttiſchen Parteien in engherzigem, 
ſelbſtſüchtigem Hader ihre Pflicht gegen unſer deut⸗ 
ſches Volk vergeſſen.“ Der Herr Reichskanzler 
hat auf dies Schreiben folgendermaßen geant- 
wortet: 

„An den Blrein deutſcher Studenlen in 
Breslau 
Berlin, 24. November 1881. 

Ihr Schreiben vom 18. cr. habe ich Ihrem 
Wunſche gemäß Sr Majeſtat dem Kaiſer vorge⸗ 
legt und freue mich, Ihnen den Ausdruck der ho⸗ 
hen Befriedigung zu übermitteln, mit welcher Seine 
Majeſtät von dieſer Kundgebung der in der Bres⸗ 
lauer Studentenſchaft gepflegten Treue und Vater⸗ 
landelſebe Kenntniß genommen haben. Ich bitte 
Sie, dies Ihren Herren Kommilitonen mitzuthrilen 

v. Bismarck.“ 

Breslau, 27, November. Der geſtrige Ber- 
liner Tages-Cxpreßzjug, welcher um 4 Uhr Nach 
mittags bier eintreffen ſollte, iſt beim Paſſiren der 
enguſchen Weiche der Station Mochbern um 3 Uhr 
51 Min. entgleiſt. Die Maſchine, der Tender, 
der Pofl- und Packwagen ſtürzten um. Außer 
einigen Kontuſtonen, welche der begleitende Poſt⸗ 
ſekretär erlitten hat, find keine gefährlichen Ver 
lezungen vorgekommen. Der Zug traf mit einer 
Verſpätung von 2 Stunden hier eln. 


Ausland 

Wien, 26. November. (B. T) In dem 
heute telegraphiſch verbreiteten Artikel des italleni 
ſchen „Dirttto“ erblicken einzelne hieſige Kreiſe die 
Ankündigung, daß eine dentſch-italteniſche Mon⸗ 
archen Begegnung vocbereltetet werde. Au amt- 
lichen Stellen wird bemerkt, der Artikel des „Di- 
ritto“ beftätige nur die dieſſeltigen Angaben über 
die Bedeutung der Wiener Entrevue. Unklar ſel 
blos, was der „Diritto“ über den Hlmzutritt 
Deutſchlands ſage, welcher erſt erfolgen ſolle. Die- 
ſer Hinzutritt habe ſchon ſtattgefunden, denn die 


Verſtändigung mit Oeſterreich involvire auch jene Klerus anerkennen. 
Was der „Diritto“- Artikel be- begonnene Bewegung für die Trennung von Kirche 


mit Deutſchland. 


rath Ferman ernannt, der in mehreren Departe⸗ 
ments Präfekt geweſen. Er wird aber nur Civil“ 
Gouverntur fein und General Sauſſter als Mi, 
Mär-Gouverneur zur Seite haben. 


Paris, 25. November. Der Miniſter des 
Innern, Waldeck-Rouſſeau, ſcheint feſt entſchloſſen, 
tine ſtramme Dieciplin in ſeinem Reſſort einzu⸗ 
führen und der bisherigen Laxhelt, Connivenz und 
Stellenjägeret ein Ende zu machen. Er hat ein 
Zirkular an die Präfekten erlaſſen, worin er biefe 
daran erinnert, daß fie die Contralgewalt und 
nicht blos lokale Intereſſen zu vertreten hätten. 
Die Präfekten werden aufgefordert, dem Prolek⸗ 
tlonsſchlendrtan zu ſteuern und ſich ihren Dienf- 
pflichten mit fachlicher Strenge zu widmen. Diefer 
Ton iſt im franzöſiſchen Verwaltungs weſen neu. 
Der Minifter des Innern hat ferner den Pra 
fekten die Weiſung erthellt, ihm eine genaue Auf- 
ſtellung aller Vergehen einzuſenden, die von Gelſt⸗ 
lichen bei der Ausübung ihres Amtes begangen 
wurden. Die Regierung iſt entſchſoſſen, fortan 
keinen Verſtoß von Mitgliedern der Geiſllichkeit 
gegen das Geſetz hingehen zu laſſen, ſondern 
Vergehen dieſer Art dem Strafgeſetze gemäß den 
Gerichten zu überweiſen. Gambetta wird während 
der Kamme ferten den zugeſagten Beſuch in Rouen 
ausführen; dagegen hat er wegen überhäufter 
Arbeit die Einladung zum Banket der Handels- 
reiſenden, das auf den 29. November angeſetzt iſt 
abgelehnt. Den Vorſitz dieſts Banketts, dem Gam⸗ 
betta im vorigen Jahre anwohnte, Briſſon übernom⸗ 
men. — Prinz Louis Murat wurde geſtern in dem 
Zweilkampfe mit Deveaux ſchwer an der rechten 
Seite verwundet. — Der Prozeß Rochefort's 
kommt am 13. Dezember vor den Aſſiſen zug 
Austrag. 

Paris, 26 November. Dem „Telegraphe“ 
zufolge iſt es entſchieden, daß Herr Challemel La- 
cour in London bleibt und daß Baron Chodron 
de Courcel, der bisherige Direktor der politiſchen 
Abtheilung im Mintſterium des Aeuß tren, als Bot- 
ſchafter in Berlin beglaubigt werden fol Wahr- 
ſcheinlich wird Graf St. Ballter bei Ueberrtichung 
jeines Abberufungsſchreibens die gebräuchliche An⸗ 
frage ſtellen, ob Herr von Courcel in Berlin als 
persona grata angeſehen werde Nach Beant⸗ 
wortung dieſer Frage, welche ohne Zvelfel bein- 
hend ausfallen wird, ſteht dann der Ernennung 
von Courcel's kein formelles Hinderniß mehr im 
Wege, und auch die Annahme ſeinerſeits iſt ge⸗ 
ſichert. Die hirſige Diplomatie fleht Herrn von 
Eonreel nur ungern aus jeiner bisherigen Stellung 
ſcheiden, in welcher ihm die Verhandlungen mit 
den Diplomaten zufielen, wenn der Mintfler des 
Auswärtigen verhindert war. Auch ſolche Diplo 
maten, die mit ihm über Sachen unangenehmer 
Natur zu verhandeln hatten, rühmen ſeine Objek⸗ 
tivität, feine hervorragende Geſchäftskenntniß und 
fein offenes und liebens würdiges Weſen. Mit den 
deutſchen Verhältniſſen iſt Herr von Courcel durch 
aus vertraut. Der zukünftige Botſchafter iſt 1835 
geboren und lenkte zuerſt die Aufmerkſamkett des 
früheren Mintſters Drouyn de l' uns auf ſich, 
als deſſen Schüler er im gewiſſen Sinne gelten 
kann. 

Beim Empfange des Perſonals der Kultus- 
Verwaltung erwiderte Paul Bert auf die An⸗ 
ſprache des Kultus ⸗Direktors Flourens: Man habe 
theils ruchleſe, theils lächerliche Angriffe auf ihn 
gerichtet; er als Kultusminister jei weder religiös 
noch auttreligtös; er habe ſich nicht mit Doktrinen 
abzugeben, ſondern ſeine Aufgabe ſei, die Ausfüh⸗ 
rung der die Beziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche regelnden Geſeße zu überwachen. Die Re 
gierung werde auf ſtrikte Ausführung des Konkor⸗ 
dats mit feinen organtſchen Geſetzen dringen, kei⸗ 
neswegs aber die ſpäteren Errungenſchaften des 
So werde man die im Lande 


züglich Frankreichs ſagt, wollen biefige amtliche und Staat bis zum geeigneten Momente eindäm- 


Stellen nicht kommenttren. 


men können. Auch biabſichtige die Regierung kei⸗ 


Hieſige Blätter berichten über Zuſammenſtöße neswegs, einen nationalen Klerus heranzubilden 


nolſchen öͤſterreichiſchen Truppen und Boccheſen. 
Paris, 26. November. 


Die geſtern vom machen. 


und aus der Kirche ein Regitrungs⸗Inſtrument zu 
In der Praxis werde der Kultusminiſter 
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weſches der Geſetzentwurf, betreffend die Unter 
Tagung des nach Frankreich importirten geſalzenen 
Fleiſches zurückgezogen wird. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß General Chanzy 
Bolſchofter in St. Petersburg bleiben werde. Nach- 
richten aus Kreider erwähnen eines Gerüchts, wo⸗ 
nach Bou Amema ſich zwiſchen Chellala und Arba 
befinde, um den treu gebliebenen Stamm der 
Harrar heimzuſuchen ober das franzöſiſche Lager 
bei Medjerla anzugreifen. Irgend welche be⸗ 
ſtimmte Nachricht liegt darüber aber nicht vor. 

Paris, 27. November. Wie die „Agence 
Havas“ erfährt, wird die Regierung im Mongt 
Januar einen Geſetzentwurf, betreffend die Reviſton 
ber Berfaſſung, vorlegen und danach eine Vorlage, 
betreffend die Reform der Gerichte. Mit einer 
Vorlage, betreffend den Ankauf von Eiſenbahnen, 
hat AG die Regierung noch nicht beſchäftigt. Den 
Vorarbeiten für einen bezüglichen Geſehentwurf 
würden Unterhandlungen mit den großen Eiſen⸗ 
bahn Geſellſchaften vorangehen. 

Paris, 26. November. Tirman, chemaliger 
Präfekt der Bouches du Rhone und Staatorath 
if zum Oeneral- Gouverneur von Algier ernannt 
worden. Doch bleibt das im Auguſt durch Dekret 
tingefütrte Syſtem der direkten Unterſtellung ein⸗ 
zelner Verwaltungszweige Algiers unter die betreſ⸗ 
fenden Miniſterien aufrechterhalten. Die militä- 
riſchen Gewalten, wit denen Albert Grevy gleich- 
falls bekleidet war, iſt dem General Saufſie⸗ 
Ober⸗Kommandanten der Truppen in Algier und 
Tunis, übert agen worden 
kürtenkreiſen wird die Ernennung Tim ans, der für 
einen entſchiedenen Gambettiſten und zugleich ſon⸗ 
figen Einflüſſen unzugänglich gilt, un zünſtig auf⸗ 
genommen. Das Circular des Mintiterö des In⸗ 


nern, das ſo energiſch alle Einmiſchungen von 


Parlaments- Mitgliedern in die perſönlichen und ge- 
ſchäftlichen Angelegenheiten des Departements für 
die Zukunft zurückwelſt, begegnet ebenfalls unter 
den Deputirten wie in der Preſſe thellweiſe man⸗ 
cherlel mißmuthigen Kritiken. Man findet das 
Miniſterium von etwas allzu autoritären Allüren 
Des Kultusmiuiſter Paul Bert's beim Empfang 
des Perſonals des Kultus miniſteriums energiſche 
Betonung des konkordativen Standpunktes der Re⸗ 
gierung gegenüber dem Klerus wie das Hervor⸗ 
heben, daß er weder religiös noch ‚antireligiös ſei 
und das Minifterium nur allgemeine Polizei der 
Kulte auffaſſe, wird ſehr bemerkt. 
wiſſen äußeren Mäßigung in der Form wird den⸗ 
noch darin der erſte Schlachtruf des beginnenden 
Kampfes gegen den Klerus und die Kirche geſehen. 
Bloquet hat momentan auf Einbringung des Pre 
jekts einer ſofortigen proviſoriſchen Suspendirung 
der richterlichen Unabſeßbarkelt, bis das Geſeß über 


die Juſtizreform vollendet fei, verzichtet, da Waw⸗ no 


betta ſich den genannten Deputirten gegenüber ener⸗ 
giſch dagegen erklärt hat, unter dem gleichzeitigen 
Verſprechen einer ungejäumten Vorlage eines neuen 


Organtſattonsgeſetzes über die Magiſtratur. Der 8 
Handelsvertrag mit Holland iſt heute im Minifte- 


rium dee Aeußeren unterzeichnet worden, unter 
Austauſch beſonders warmer freundſchaftlicher Ber- 
ſicherungen zwiſchen Gambetta und den holländi⸗ 
ſchen Geſandten Zuplen. Meldungen mehrerer 
Blätter von dem Wiederauftauchen Bon Amemas 
und neuen Raubzüge deſſelben werden ofſtgis be⸗ 
ſtritten. 

Rom, 27. November. Kardinal Gutbert hat 
geſtern Abend mit dem Papſt und Kardinal Ja- 
cobini eine fünfvlertelſtündige Unterredung gehabt. 

London, 27. November. 
für Indien, Marquis of Hartington, hielt geſtern 
in Blackbeurne eine Rede, in welcher er auf die 
Nothwendigkeit hinwies, daß nich! eine Macht, 
ſondern das geſammte Europa auf die Ausführung 
ſaͤmmtlicher Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
dringe. Bezüglich der gegenwärtigen Lage der 
Dinge in Itland ſagte der Redner, diejelbe habe 
große Beunruhigung und eine arge Enttäuſchung 
hervorgerufen. Es werde nöthig ſein, die Fragt 
einer Kompenſation für die Grundbeſitzer in Erwä⸗ 
gung iu ziehen. Die Regierung werde nicht auf⸗ 
dören, mit Feſeigkeit, gleichzeitig aber auch mit 


Kultusminiſter Paul Bert an die Beamten feines weder Gewaltſamkeit, noch bösartige Chikanen an- unerſchöpflicher Geduld vorzugehen. 


Miniſteriums gehaltene Anſprache wird als Beginn 
eines energiſchen Kallurkampfes betrachtet. | 

Man ſpricht von einem neuen kühnen Ein- 
fall Bow-Amemas, den derſelbe im Rücken der 5 
Südalgier opertrenden Truppen unternommen habe. 


wenden; man werde ſehen, daß er kein verwirrter 
Revoluttonär, ſondern ein Mann der Wiſſenſchaft 
und des Geſetzes ſei. 

Paris, 26. November. Deputirtenkammer. 


Der Präſtdent Briſſon verlas ein Dekret, durch 


Sonden, 25. November. Faſt alle hlieſigen 
Zeitungen beſchäftigen fi mit der Frage, welch 
writeren Unterdrückungs Maßregeln angewendet 
werden könnten, um den gegenwärtigen böchſt un⸗ 
befriedigenden Zuſtänden in Irland ein Ende zu 


Trotz einer ge⸗ 
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benehmen, oder, isie ſich der „Daily Telegraph“ Mannes gefunden und Sol der Ert unkene vorder 


autzdrückt, „Irland von einer uſurpirenden, ſcho⸗ 
nungsloſen und blutigen Tyrannet zu erlüſen.“ 
Der faſt tinſtimmige Vorſchlag gebt dahin, in den 
unzufrie ten BDiftrtlin des Schwurgerichtsver⸗ 
fahren (trial by Jury) zeltweilig atzuſchaffen, d. 
b. ſolchen Individuen, die ſich agrariſcher Ber- 
brechen ſchudig gemacht haben, künftighin den 
Prozeß ohne Hinzuziebung einer Imp zu machen. 
„Timts,“ „Standard“ und andere Blätter ver- 
ſprechta ſich von einer folgen Maßregel den gün⸗ 
ſtigſten Erfoig. Die „Pall Mall Gazette“ da⸗ 
gegen iR anderer Meinung: „Einige Urberlegung“ 
ſagt das radikalen Anſchauungen huldigende 
Blatt — „wird jeden vernünftigen Menſchen über⸗ 
zeugen, daß die Abschaffung des Schwurgerichts 
verfahrens, obwohl es für die ſchließliche Biun⸗ 
higung Irlands abſolut nothwendig fein mag, 
möglicherweiſe keine unmittelbare Wirkung auf die 
Unruhen in Irland ausüben wird. Die vollzie 
hende Gewalt kann gegenwärtig, ohne es ſelbſt 
nölhig zu haben, einen Richter von der Schuld 
eines „Beidächtigen“ zu überzeugen, irgend Jemand 
in Irland zu einer 18 Monate nicht überſteigenden 
Einſperrung etrurtheilen. Nichtsdeſtoweniger wer⸗ 
den, obwohl die Agrarverbrechtu nicht allein fort 
dauern, ſondern zunehmen, die Uebelthäter nicht 
verhaftet. Ehe man einen Verbrecher, ſei es durch 
Richter oder Geſchworene, aburtheilen kaun, muß 
man ihn vor allen Dingen zuerſt haben, und der 
ſchlimme Umſtand in der Lage Irlands if, daß 
dieſe Aufgabe nicht gelöſt wird. Keine mögliche 
Abänderung der Zurygejepe könnte den Schuldigen 
unbedirgter in die Gewalt der Behörden bringen, 
als die Zwangsbill, immer vorausgeſetzt, daß er 
zuerſt in die Arme des Konſtablers geführt wird 
Aber da das Zwangsgeſetz ermangelt hat, die Feſt 
nehmung der Schuldigen zu ſichern, jo nutzt es 
wenig, behufs deren Beſtrafung die Geſchworenen 
geſetzte abzuändern.“ Im Uebrigen erinnert dle 
„Pall Mall Gazette“ darau, daß dle Zuſtände 
in Irland weiſt welt ſchlimmer geweſen als jetzt 
und die Geſellſchaft dieſelben doch überlebt habe. 
Im Jahre 1832 wurden nicht weniger als 9000 
agrariſche Aus ſchrettungen zur Keuntuiß der Be⸗ 
hörden gebracht, darunter 172 Morde, 455 Vieh⸗ 
verſtümmelungen, 280 Brandſiiſtungen und 753 
Angriffe auf Häuſer. Zu dieſem traurigen Ber- 
brech en⸗Kataloge verhalte ſich die gegenwärtige An- 
zahl von Aus ſchreitungen wie ein Schnupfen zu 
einem böſen Fleber. Aber weder ein Schnupfen 
noch ein Fieber könne in einem Augenblick kurt 
werden, ſelbſt nicht, wenn auch der Arzt feinen 
Patienten in eine Zwangs jacke Rede und ihn tüch⸗ 
tig ausſchelte. 

Petersburg. 27. November. Der „Regierungs⸗ 
bote veröffentlicht die bereits gemeldeten Mitthei⸗ 


lungen über das am Freitag erfolgte Alteutat auf 


den General Tſcherewin. Der Thäter iſt ein vor 
wenigen Tagen aus Morſchanek hier eingetroffenen 


Edelmann Namens Nikolai Senkowely, aus ben 
> Gonvernement Grodno gebürtig. 
bächttg, um das Attentat gewußt zu haben, iſt 


Gltichzeitig ver⸗ 


fein Reiſebegleiter aus Morihanst, der Bürger 
Melnikoff geſtern Nacht verhaftet worden. 
Bukareſt, 26. November. Alintzam Paſcha 
iſt heute Abend hier eingetroffen. Derſelbe gedenkt 
die Reife nach Berlin morgen fortzuſetzen. 
Konſtautinopel, 27. November. Der grie⸗ 
Alice Geſandte Condurlotis hat gegen die Schlie⸗ 
bung der griechiſchen Poſtanſtalten proteſtirt und 
an die Botſchafter der europälſchen Mächte appel⸗ 
litt. Leßtere hoben heute bei dem Miniſter des 


i Auswärtigen, Aſſym Paſcha, Schritte gethan und 
ihm maßvolle Haltung anempfohlen. 


Provinzielles. 

Stettin, 28 November. Der „Germa⸗ 
nia-Ruderklub begeht fein dirs jähriges Win⸗ 
terfeſt am 4. Dezember im Saale des Hotel du 


Pruſſe duch muſikaltſch⸗deklamatoriſche Aufführun⸗ 
gien, Souper und Tanz. 


Die irma 8. Weilandt hat den 
Kunden und Freunden ihres Bold-, Stlber⸗ und 
Alfentb⸗WaarenGeſchäfts ein allgemeints Preis ⸗ 
verzrichteß überſandt, das zugleich als Portewon⸗ 
naie-Kalender benutzt werden kann. 

— In ber Nacht vom 25 (26. d. M. wur⸗ 
den von den Dache des Neubaus Straße 18 Nr. 
1 neun Rollen Dachpappe im Werth von ca. 37 
N., dem Dachpappenfabrikant Haurwißz gehörig, 
geſtohlen. 

— Auf dem Wochenmarkt am Sonnabend 
wurde am Heuwarkt einer Butterhändler in ein 
Stück Butter und der Frau eines Schuhmachers 
ein Portemonnaie mit Inhalt geſtohlen. 

— Am Jrtitag Abend brach in einer in dem 
Hanſe Auguſtaſtraße 55, 3 Treppen hoch, belege⸗ 
nen Wohnung dadurch Feuer aus, daß eine aa 
der Decke des Schlafzimmers hängende Petroleum⸗ 
lampe plötzlich zerſprang und zur Erde fill. Das 
dancden ſtehende Himmelbett fing ſofort Feuer, wel⸗ 
chts ſich auch bald über die übrigen, im Zimmer be⸗ 
findlichen Pegenſtände verbreitete Obgleich bie 
Gefahr ohne Zuziehung der Feuerwehr beſeitigt 
wurde, iſt doch ein Schade von ca. 400 Mark 
eniftanden. 

— Ein greller Feuerſchein am füdöſtlichen 
Himmel, welcher geſtern Abend von hier aus lange 
Zeit ſichtbar war, deutete auf eine größere Feuers 
heunſt in der Nähe. Wie wir heute erfahren, 
zührte derſelbe von einem Feuer in Vorwerk Help. 
chen, zu Kolbap gehörig, her. Daſelbſt ſtad 2 
Scheunen und 1 Familienhaus volkändig nieder⸗ 
gebrannt. 


1 


I ſtark angelrankeuem Zuſtande am Bollwerk ge⸗ 


1 
1 


ishen worden fein, jo daß wohl anzunehmen If, 
daß ihm in der Trunkenheit ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen. 

— Die Aufführung des Verdi'ſchen „Mas⸗ 
kenball“ hat nochmals verſchoben werden wüſſen, 
da der wit der Hauptpartei betraute Baritoniſt 
Herr Schͤgraf abermals indisponirt war. 
Daſür ging geſtern Roſſini's „Tell“ in recht guter 
Beſetzurng und zufrieden fallendem Enſemble in 
Szene. Beſonders hervorragten Herr Reich 
(Tell), Fil. Weckwarth (deſſen Fran), Frl. 
Hoffmann (deren Sohn), ſowie Frau 
Heintze ⸗Flintzer (Mathilde) und die Herren 
Heintze und Selzburg. Sie alle wurden 
mit reichem Beifall bedacht. Ebenſo erfreuten ſich 
unſere prima ballerina Frl. Zimmermann 
und Herr Balletmeiſter Géence ehrendſter Antr⸗ 
kennung. 

— Am Sonnabend wurde vor dem Schwur⸗ 
gtricht zu Cöslin das Urtheil gegen die Theilneh⸗ 
mer an dem Judenkrawall in Schivelbein gefüllt; 
daſſelbe lautete gegen die Wittwe Johanna No⸗ 
wakowskt auf 1 Jahr Zuchthaus, gegen den 
Stellmachergeſcllen Joh. Gralzyck auf 2 Jahre 
Gefängniß, gegen den Arbeiter Karl Lun, den 
Lumpenhändler Johann Lück, den Arbeiter Joh. 
Strehlow, den Arbeiter Karl Dopke auf 
je 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, gegen den 
Elgenthümer Albert Würge, die verehel. Friedr. 
Schimmelpfennig, den Maurergeſellen 
Wilh. Teteing auf je 1 Jahr Gefängniß, ge⸗ 
gen den Maurergtſellen Ang Tetting, den 
Ziegler Aug. Rieck auf je 9 Monate Gefäng⸗ 
niß, gegen den Arbeiter Kall Greffin, de⸗ 
Maurergeſellen Aug. Priebe, den Maurer ⸗ 
geſellen Wilh. Zirbel, den Katcht Wirzelm 
Niemann, den Knecht Aug. Berndt, die 
unverthel. Ida Rabunz, den Arbeiter Herm. 
Pothin, den Steinſetzer Richter, den Vach⸗ 
decker Ferd. Krüger auf je 6 Monate Gefüng ⸗ 
nid und gegen den Schuhmachergeſellen Albert 
Boge und den Gärtner Wilh. Po ch auf je 4 
Monate Gefängniß. Freigeſprochen wurden: der 
Rentier Fritz Breto ing, der Eigenthümer Karl 
Mew, der Knecht Joh. Strickert, die ver⸗ 
ehelichte Kröhnke, der Hausknecht Gottl. 
B ſel und der Tagelöhner Franz Tetzlaff. 

— Unter verkädhtigen Umſtänden iſt vor 
einigen Tagen in dem Dorfe Uhlenkrug bet Paſe⸗ 
walk der Tiſchlermeiſter B. an Erbrechen geſtorben. 
Ein Hund ſowie ein Hahn, die den Auswurf 
fraßen, krepirten in kurzer Zeit. Die gerichtliche 
Unterſuchung hat Sonnabend Vormittag in U 
ſtattgefunden. Die Frau des B. war in Paſe⸗ 
walk, um Einkäufe zu beſorgen und den Betrag 
von 3000 M., wit welcher Summe der Berſtor⸗ 
bene ſeln Leben in der „Germanka“ verſtchert hatte, 
zu erheben. Nachdem ihr jedoch Mlithetlang von 
der eingeltiteten Unterſuchung geworden, fuhr ſie 
ſofort nach U. zurück. N 


— 


Rant und Biteratur, 


Koenig. Rob., Deutſches Frauenleben im 
deutſchen Liede. Stallinge Verlag in Olden⸗ 
burg. 

Der Herausgeber beleuchtet in diejer höchſt 
iutertſſanten Gedichtſammlung das Frauenleben un⸗ 
jered Volkes durch die deuiſche Dichtung alter und 
neuer Zeit, indem er zunächſt die hervorragendſten 
@rfalten der deutſchen Sage und ber deutſchen 
Geſchichte vorführt, wie fle in epiſchen und drama⸗ 
tiſchen Werken ſich abſpiegeln, und ſodann aus 
Dichterm und zeigt, wie unſer Volk in den verſchte⸗ 


bꝛeuen Zeiten feiner Entwickelung über Beruf, Stel⸗ 


lung, Leben und Lieben der Frauen gedacht hat. 
Es bietet uns das Buch eine ſchͤne Sammlung 
herflicher Blüthen der Dichtkunſt. [308] 


Unter den Romanſchriftſtelern des Auslandes, 
die Franzoſen nicht ausgenommen, eeftent ſich in 
Deutſchlanb keiner einer ähnlichen Beliebtheit und ähn⸗ 
licher Erfolge, wie der ungariſche Dichter Maurus 
Jokal. Dieſe Thatſache it um fo freudiger zu b. 
grüßen, als ſte einen Autor betrifft, der an Reich⸗ 
hum der Phantafle, an Zülle des Humors, an 
Adel der Geſtunung und an bichteriſcher Prodn!⸗ 
tions kraft nne wenig Ebenbürtige finder Ein über ⸗ 
zeugter Vertreter idealen Sinnes, begeiftert für alles 
Schöne und Wahre, ſteht er im ſchroffſten Gegen 
jap zu der faſt überall herrſchenden vaturaliſtiſchen 
Schule, und um fo erfremitcher tft der große Er⸗ 
folg ſeiner Schriften. Die Verlags buchhandlung 
von Otto Janke verſenbet jo eben einen nenn 
Roman des Dichters: „Zwrlmal erben,“ der in 
der Zeit der engartſchen Revolution ſpielt, und 
vier ältere in neuer Auflage und zwar „Tollhaus ⸗ 
lerwirſhſchaft“, „Die Narren der Liebe“ in zwel⸗ 
ter und „Die ſchöne Michal“ in dritter, bie 
„Schwarzen Dlamanten“, vielleicht das bedeutendſte 
Werk des Dichters, in vierter Auflage. Dieſe 
Ausgaben find typographiſch gut aus geſtaltet und ihr 
billiger Preis macht fie jeder Börſe zugänglich. 
Wir wünſchen den hervorragenden Dichtungen Ver⸗ 
breitung. [309] 


Vermiſchtes. 

— Im Cbatelet⸗Tbeater zu Paris hat dieſer 
Tage das Colonne'ſche Orcheſter mit Bruchſlücken 
aus dem „Tannhäuſer“ einen wahren Triumph ge⸗ 
feleit. Zum erſten Male unferes Willens unter⸗ 
blieb bei der Aufführung Wagner'ſcher Muſik vor 
einem Pariſer Publikum jeglicher Verſuch einer 
Mißfallens äuß rung Der „Voltatre“ fühlt ſich 


denn in Wahrheit lag Für jeden mit einigem 
künſtleriſchen Gefühl degahten Menſchen etwas 
Widerwärtiges darin, daß man einen großen Ton⸗ 
dichter, ein Gente aus ziſchte, unter den gehäſſigen 
Vorwand, daß derſelbe ſich in einer unruhevollen 
Zeit einige abſurde Schülerſpäß: (polissonneries) 
gegen Frankreich erlaubte Was will in der un⸗ 
gehenren Schöpfung Richard Wagntr's ein mehr 
oder weniger lächerlichts Bandenille beſages, er⸗ 
zeugt in einer Stunde rachſüchtiger Laune, welche 
leider nur zu gerechtfertigt war durch die unbe⸗ 
greifliche Kabale, die im Jahre 1861 in der Oper 
den „Taunhäuſer“ zu Falle brachte? Wir 
werden endlich verſtändig. Wie geſagt, es iſt nicht 
zu früh“ 

— (Eatal.) Ein eben zum Major ernann⸗ 
ter Offizier der Linien ⸗Infanterie war jüngſt nach 
ber Hauptſtadt gekommen, um fi hier, wie es 
üblich iſt, bei dem Kriegeherrn in feiner neuen 
Charge perſönlich zu melden Trotz der ſchlechten Wit⸗ 
terung zog es der Herr Major vor, ſtatt feine neue 
Würbe mit einem Paletot zu verhüllen, in voller 
Stabsoffigler⸗Uniform auf den Straßen der Re⸗ 
ſidenz zu promeniren. Bel Gelegenheit einer ſol⸗ 
chen Zurſchauſtelluag ſeines neuen Ranges begeg⸗ 
nete ihm eines Tagts auf der anderen Straßen⸗ 
fette ein junger Kapallerie⸗ Offizier, der, in einen 
Baletot gehüllt, deratig in Gedanken verſunken 
war, daß er den neuen Oberſtwachtmeiſter gar nicht 
bemerkte und auch deſſen Gruß daher nicht erwi⸗ 
derte. Tief Perletzt über die ihm und ſeiner Würde 
widerfahrene Kränkung eilte der Herr Major über 
den Fahrdamm, dem nichts ahnenden jungen Ka⸗ 
vallerte-Offtzier nach, ihm im echten Vorgeſeßten⸗ 
ton zurufend: „Herr Kamerad, auf ein Wort!“ 
Der Angerufene wendet ſich, höflich grüß end, zu 
ih. „Herr Kamerad, ich habe mir erlaubt, Sie 
zu grüßen, obme aber von Ihnen einen Gegen⸗ 
gruß zu erhalten. Ich bin der Major S. und 
bitte um Ihren Namen. Der junge Kavallerie 
Difisier bat höflichſt um Verzeihung, er habt den 
Herrn Major wirklich nicht geſchen und bedauere 
aufrichtig feine ſchelnbare Uuhöflichkei: „Ich bitte 
aber um Ihren Namen“, wiederholte der Major. 
„Bein Name hat wirklich wit der Sache nichts 
zu thun, Here Major“, erwiderte mit dem Aus 
druck der Verlegenheit der junge Offizier, „ich 
bitte ja wiederholt, meine Unaufmerkſam keit ent⸗ 
ſchulvigen zu wollen! „Und doch muß ich dein ⸗ 
gend darum bliten!“ Derartig in die Enge ge⸗ 
tiieben, ſagte endlich der junge Offtzier : „Ich bin 
der Oberſt⸗ Lieutenant Prinz von X..., Kom- 
mandeur des . . Regiments." Sprach's und 
ließ, verbindlich gräßend, den Herrn Major ver- 
blüfft ſtehen. | 

— (Er wußte nicht, daß er verhetrathet war, 
oder: Ein Plenic und feine Folgen!) Der 18 
jährige Patrick Santon beſuchte am 6 v. Mi. 
mit mehrtren Freunden ein Pieuſc, das in ber 
Nähe von Newyork ſtattfand Unter den fungen 
Mäpchen, die er dort kennen lernte, befand ſic 
auch Evelyn Lambert, mit der Patrick mehrere 
Tänze tanzir. Er trank auch Bier und zwar nicht 
wenig. Spät am Abend fur er in Begleitung 
Eobelyns und mehrerer anderer jungen Leutchen 
nach der Stadt zurück. Man kehrte in einer 
Wirihſchaft am Broadway ein und trank noch mehr 
Birr. Was weiter geſchah, weiß Patrick nicht 
mehr, wenigſtens ſagte er dies, als er vor Richter 
Kena zitirt ward, um ſich wegen — bös willigen 
Berlafiens feiner Ehefrau zu rechtfertigen Er 
wußte gar nicht, daß er verhetrathet war! Aber 
Evelyn Lambert, deren Freunde und der Pfarrer 
S. Miller Hagemann wußten e. Evelyn beſchwor, 
Patrick habe ihr in der Wirthſchaft am Broadway 
einen Heiratheantrag gemacht, fie habe ihn ange ; 
nommen und die ganze luſtige Geſellſchaft babe 
obengenannten hochwürdigen Herrn in deſſen Woh⸗ 
nung aufgeſucht, wo alt dann die Trauung ſtatt 
gefunden habe. Zum Bewelſe deſſen zeigte Evelyn 
den Trauſchein vor. Patrick Hatte ſeit der ihm 
vollſtändig unbewußt gebliebenen Hochzeit ſeine 
junge Frau nicht geſehen, bis ſie ihm auf der 
Strafe begegnete und von ihm verlangte, er jolle 
fie jetzt erhalten. Da er hierauf nicht eingehen 
wollte, erwirkte Evelyn einen Haftbefehl gegen ihn. 
Der Richter ſtellte den Ungeklagten unter Bürg- 
ſchaft und vertagte dit Unterſuchung bie auf Wei ⸗ 
tere. 

— (Ein Mann — ein Wort.) James Me. 
Pherſon in Toledo war dem Trunk ergeben und 
galt bei feiner Familie und feinen Stunden als 
unheilbar. Vor etwa vier Wochen flach ſeine 
Frau, allein zuvor lieh ihn dieſe ſchwören, daß er 
nit mehr einen Tropfen Alkohol über die Lippen 
bringen wolle. Me. Pherſon hat feinen Schwur 
gehalten. Ohne je wieder das verſchwoeae Ge⸗ 
trank! an bie Lippen gebracht zu haben, jagte er 
ſich, in der Erkenntniß, daß er ſeiuen Eid nicht 
länger zu halten im Stande fei, fon am Abend 
des dritten Tages feines Wittwenſtandts eine Ku⸗ 
gel durch den Kopf. 

— (Inkognito) Zwei junge Prlazeſſtanen 
befinden ſich auf der Fahrt nach Pari. „O, 
wir glücklich wir find,” jagen ſie zu der Hofdame, 
nach Parts zu kommen! Rathen Sie, warum ?“ 
— „Weil Hozetten die Oper feben werden “ — 
„Nein!“ — „Die Muſeen?“ — „Nein!“ — 
„Das Boie de Boulognr mit feinen eleganten 
Damen ?“ — „Nein!“ — „Die Theater?“ — 
„Nein!“ — Nun, warum — „Weil wir wer⸗ 
den Omnibus fahren dürfen!“ 


Oſtro w. (Ein ſodtes Liebespaar getraut.) 
Der Sohn des Kaufmann! Malyſchow und die 


— Geſtern Mittag wurde in der Oder ant dadurch zu folgender Bemerkung gedrängt: „Man Tochter der Kleinbürgerin Schiffkoſokaja, welche 


Dampfſchiffs⸗Bollwerk die Leiche eines unbekann 


muß hieraus ſchließen, daß für dieſen deutſchen ſich ſchon als Kinder liebten, ficken bel dem abgeſenerte Schuß ſtreifte und verſengte das Tuch 
in, anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Muſtker eine neue Epoche betzinnt. Es war Zeit, Vater des M. auf ven heftigſten Wiberſtand Der des Moden. 
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junge M. wurde von feinem Vater mit der 
granfamfien Härte behandelt, fe daß er ſchließlich 
den Plan faßte, mit ſeiner Braut zu ſterben. Am 
9. Novembee beſuchte er dleſelbe und klagte don 
Neuem über die unerträgliche Härte ſeines Vaters. 
Die Mutter des Mädchens war anweſend und 
beide erſuchten ſie, nach der Utzr in der anderen 
Stube zu ſehen. Nach kaum fünf Minuten kehrt 
die Mutter zurück und fand ihre unglückliche Toch⸗ 
ter bereits tobt in der Ecke des Sophas ſitzend. 
„Jetzt nenne ich Sie zum erſten und letzten Malt 
„Nulter“, denn nun find wir getraut!“ rief der 
junge Mann aus, warf ſich ihr zu Füßen und 
verſchled unter den ſchrecklichſten Konvulſionen nach 
wenigen Minuten. Kaum war die Multer aus 
ihrer Starrſucht erwacht, worin file Schreck und 
Verzweiflung geworfen, jo erſchlen Vater Maly⸗ 
ſchow mit einem Prügel in der Hand, um mit 
Hülfe deſſelben feinen ungerathenen Sohn das vierte 
Gebot chren zu lehren. Doch er kam zu jpät. 
„Ach!“ rief er aus, „ich wollte mit ihm „ruſſiſch“ 
ſprechen, jetzt hat er aber mit mir „ruſſiſch“ ge⸗ 
ſprochen!“ — Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich 
dleſe ſchreckliche Kunde in der kleinen Stadt. Die 
Geilſtlichkelt verweigerte die ehrliche Beſtattung des 
jungen Paares und jede kirchliche Zeremonie! Dies 
ging doch dem Vatter Malyſchow durchs Herz, vie 
harte Elsrinde ſchmol, und er ſuhr zum Erzblſchof 
nach Pleskau, um die Erlaudniß zue Beſtattung 
zu errelchen. Auch hier warde ſein Geſuch ver⸗ 
weigert. Zwei Briefe der jungen Leute, die man 
nach ihrem Tode fand, worin jle in den zärtlichſten, 
rührendſten Worten von ihren Eltern Abſchied 
nehmen, ihre Verzeihung ciflehen, und ihrer ganzen 
Verzweiflung in den troſtloſeſten Farben Aus deus 
geben, rührten jedoch das Herz des hoben Geiſt⸗ 
lichen und er befahl ſchlteßlich, das treue Paar noch 
im Tode zu vereinen. In der Kirche wurde darauf 
das todte Paar in aller Form und unter großer 
Feierlichkeit, von dem Geiſtlichen getraut und dann 
in einer Gruft beſtattet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 27 November. Die bodoffi;isf 
Montagsreone ſagt in einer Beſprechung der Er⸗ 
neanung Kalnoky's: So wie Haymerle erklärte, 
die Richtung der Andraſſpſchen Politik beibehalten 
zu wollen, jo wird auch die Politik der nüchſten 
Zukunft von den Wegen Andraſſys und Haymer⸗ 
les nicht verſchirden ſrin. Die Antteldentien det 
neuen Trägers dieſer Politik bieten die beſten 
Hoffaungen, daß dieſe Politik zum Vorthelle des 
Staates ausfallen wird. — Ein Berliner Tele⸗ 
gramm der Montagsrevue theilt mit, daß Fürſt 
Bie warck an die Direktlon der in Berlin nen ge⸗ 
gründeten atiſtokratiſchen „Deuiſchen Landesbank“ 
ein eigenhändiges Schreiben gerichtet habe, worin 
er dem Inſtitut ſein „dauerndes Intereſſe“ zur 
ſichert. 

Wien, 27. November. Der letzte Atlen- 
tatsve ſuch in Petersburg dürfte, wie hir balb⸗ 
amtlich verlautet, Perſonalveränderungen berbei⸗ 
führen. Man glaubt, Schuwalow werde jetzt den 
Kampf mit den Niziliſten aufzunehmen verſuchen 
und in nächſter Zukunft berelts das Miniſtertum 
des Juntrn üdernehmer. General Ignatleff ſelbſt 
fordert dieſe Kombination, well er das Miniſterium 
des Auswärtigen anſtredt, was ihm dlesmal auch 
gelingen könnte. 

Die ungariſchen Blätter proleſtiren in hef⸗ 
tigſter Weiſe und leldenſchaftlich ſchmähend gegen 


den in Berlin gegründeten allgemeinen deulſchen 
Schulvtrein. 


Haag, 26. November. Der niederländiſche 
Geſandte in Liſſabon, Mazel, if zum außerorbent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmüchtigten Mintſter in 
St. Petersburg ernannt worden. 

Paris, 27. November. (D. M.- BI) Heute 
erfolgt in ganz Frankreich die Wahl der Wahl ⸗ 
männer für die im Januar ſtattſindende Wahl von 
75 Senatoren, deren Ausfall bekanmlich diesmal 
RT innere Politik emtjcheldend ſein 
wird. 8 


Die Wiederherſtellung des Oberkeiegsraths gilt 
für beſchloſſene Sache. Marſchall Canrobiit fol 
Präſtdent und die beflen Generäle Mitglieder vieſes 
Juſtituis werden: fo Chanzy, Gallifet, Sanſſler z 
Glevy und Gambetta ſollen Zutritt zu den Gipun- 
gen des Oberkriegsraths erhalten. f 

Der Marineminiſter läßt aufs Neue die Kü⸗ 
ſtenb feiltgung Frankreichs ſtudtren. 

Petersburg, 27. November. (D. M. Bl.) 
Nikolat Sankowakt, der ueueſte Attentäter, if 28 
Jahr alt, römiſch⸗katholiſch und hat das Aus ſehen 
eines Abentturtre. Er iſt abgelebt und ſchwächlich 
gebaut, elend durch ausſchweilfendes Leben uad da⸗ 
durch hervorgerufene Krankheiten. Er war früher 
Beſiger eines zlemlich bedeutenden Vermögens und 
Inhaber des Theaterbaffets in Morſchansk (Hon⸗ 
vernemtat Tambow). Er verſpekulirte fein Geld, 
far immer mehr und mehr herunter und beſchloß 
endlich, da er ganz ohne Exlſtenzmittel war fein 
Leben durch einen Selbſtmord zu endigev. In 
dieſem Augenblick icrate er den unter Poltz lauf⸗ 
ſicht ſtebenden Kleinbürger Melnkow kennen. Diejer 
rieth ihn vom Selbſtnord ab und überredet ihn, 
ein politiſcher Verbrecher zu werden, der Wroßes 
vollbringen könne (sie!). Er, Melnikow, würde 
wöm ſelbſt die zu ermorbenden Perſönlchkelten be⸗ 
zeichnn Sankowekt acctptirze den Vorſchlag, er⸗ 
hielt einen Revolver und beging kann das Anen⸗ 
tat. Der Verbrecher ſoll früher in verſchledenen 
Städten Rußlands als Kom miſſto rar fungirt, eine 
Wetle ſogar als Volontär in der Herzegowina 
gedient haben. Der auf den General Tſcherewin 
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Mal wohl ſchon hatte ſte die Einzelseiten, wie Zezdgebrannte Ldrersfamilie an den Tag legicm,|Teınen laſſen und war den dleſer bis zu item 


von ihr beobachtet worden waren, den Neugierigen 
mitgetheilt, als auch die beiden bochangeſeheren 
Beamten des Städtchens: der Artsrichter und der 
Sc uldtrektor zum Frühtrunke im „Golbenten Rinze* 
vorſprachen und ihre Stammplähe einnahmen. 

Ale umſichtige Frau bewolllkommmete ße die An⸗ 
gekommenen und ſetzte ſich einen Augenblick zu 
ihnen. 


feine Anſtalten traf, kam ee Kiechnet doch ales] „Der Schreck gut bekommen?“ fragte der Schal. 
u langsam vor und bie wenigen Minuten wurden direktor die Wirtbin. 
ihm zur Ewigkett. Unterdeß war ein zweiter] Dieſe befabte lächelnd, dann entfernte fe ſich, 
Steiger auf der Letter emporgetegen und dieſer als fie der Wirth rief. 
palf feinem Kameraden bei der Rettung der wäh-| Veſter, der Wirth zum „Woldenen Ringe‘, and 
end der Vorbereitungen ohnmächtig gewordenen vollſtändig unter der Botmößligkrit feine: Cheb älſte 
jungen F an. Während die Beiden den Rettuags⸗ und that daher, um allen Szeuen aus dem Wege 
ſack langſam zur Erde gleiten ließen ſtürzte die zu gehtn, nichts ohne Einwilligung feines keines 
vordere Hälfte des Daches in ſich zuſammen und wetze zartbeſalteten Welbes. N i 
die altbentſche geſchwelfte Jeuereſſe, die hierdurch“ „Wie wäre ee,“ flüsterte er, als die Herrin 
ihre Stütze verlor, brach ebenfals und ſchlog] des Hauſes ihm näher kam, „— wenn wir den 
duch die Dede der Lehrerwohnung auch nach hier] Kirchners einſtweilen oben in der zweiten Etage ein 
das Feuer tragend, nachdem die leichten Holz:] Zimmer und zwei Betten einräumten? Nirchner 
then ſchon angefangen hatten lichterloh zu] hat anfragen laſſen, ob ich ihm die Stude fo 
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brennen. 

Mit ſchwerem Herzen geleitete Kirchner ſeine 
noch immer ohn mächtige Frau, welche von den 
Veutrwehrleuten getragen wurde, nach einer be 
freundeten Familie. Hing doch nicht nur bad 
Leben feiner Frau, die er über alles liebte, an 
einem trügeriſchen Ente, ſondern auch das Leben 
det Kindes, das ſie unter ihrem Herzen trug. 

Der Schmer) krampfte ihr das Herz zuſammen, 
als ſein Weib endlich nach allerhand Entwickelungs⸗ 
verſuchen die Augen aufſchlag und ein frendiges 
Lächeln und ein lelſe geflaſtertes: „Mein guter 
Bruno!“ ſich über ihre Lippen ſtahl. Voll inniger 
Freude warf er ſich Aber die Werettete und her zie 
He vor Freuden. 

Während der Nacht kam Kirchner nicht von der 
Seite feines Weibes und hörte mit hockklopfeubem 
Herzen auf vie Athemzüge deſſe den. Erſt der naht 
Morten üderwältigte auch ihr, fo daß die Morgen- 
ſonne neugierig auf zwei Schläfer blicken konnte. 

In größeren Städten melden die Zeitungen am 

anderen Tage die Detals eines Brandes von Be⸗ 
deutung den Leſern. Zeilengitrige Reporter thun 
das Ihrige bei der Abfaſſang ber Berichte und 
vertetten auf dieſe Weiſe din Stadiklatſch, wie er 
in kleineren Städten von den Bewohnern felbſt 
gepflegt wind. Hier bat die Sucht nach Erfahrung 
von Neuigkeiten ven größten Spielraum und fo 
war es auch in S. am Tage nach bem 
geschilderten Braune. 

War ſchon in den Faellen der Brand das 
ſtehende Gespräch, fo war diele! Tbema in dem 
Gaſtemmer die Hotels zum Golltnen Ring” ge- 
rabezu unerſchöpflich. Meister wieder wueden dem 
Vorkommniſſe wur Seiten abgewonnen, Bromu- 
thungen bingeworſer, Behauptangen verneint, bie 
die Mebifanse ihr giftiges Rarchfaß zu ſchlendern 
— und jeut gehtimen Kuſchuldizungen gegen 

ie Betroffenen zundchſt unter dem Deckmantel 
der größten Gerſchwlegenhelt vur dem vertrauten 
Freunde mitgetheilt, daun aber von dieſem in 
gleicher Weiſe derbreitet wurden. Veeſtändige 
zuckten zwar bie Achſeln, als wollten fir damit 


ſagen fit glaubten nicht seht daran, allein gerade 


bierdurch gewonnen jene Wirths haue rz ſonnente und 
Maulhriden far ihre Behauptungen erſt recht den 
Boden, dern aun war man gewiß, baß ſelbſe die 
ruhigſten Köpfe um das Gehtlaniß mußten, mit 
der offenen Rede aber darüber nicht heraus⸗ 
gingen. 

Die Wuthbin war förmlich welagert 
eee FFF n 


Q Die auf Grund neuer wissenschaftlicher For- 
schungen dargestellten und von vielen Herren 
Aerzten warm empfohlenen W. Voss'schen Katarrh- 
. welche den so lästigen Schnupfen in wenigen 
5 den beseitigen und heftige Lungen-, Rachen- 
und Kehlkopf-Katarrhe binnen kürzester Frist in 
die mildeste Form überführen, sind (à Dose % 1) 

den Apotheken zu Ferdinandshof, Stargard, 
emmin, Stralsund, Labes, Schivelbein, Treptow 
d d. Rega, Belgard, Falkenburg, Schlawe, Grabow, 
hrin, Wangerin und in den bekannten übrigen 
Apotheken zu haben. Daselbst wird auch eine 
eine Broschüre über dieses neue Heilverfahren 
von Dr. med. Wittlinger unentgeltlich abgegeben. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 26. November. 
Temp. -+ 80 gr. Barom. 28" 5”, 


au 


d hundert 


al Ren 


etwag matter, per 1000 Klgr. Lot gelb. | 9” 


Weizen 
218 — 280 bez., w 225.— 232 bez., per November 
=, u. per al 224 Bf, u. Gd., per Mai⸗ 


Roggen flau, der 1000 „ foto int. 188-185 
bez., ber November bez., per November⸗ 


187 
e ni 


per Mai⸗Juni 169—168,5 bez. 


Ro 


b 
Hafer „ per 1000 gr. bre neuer pomm. 145 
11 14. flan, per 


Spiritus feſter, per 10,000 Liter % leto ohne ir 


u. Gd., per Mal-Juni 52 Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez. 
Weizen 200—232 Rochen 187. 192, Gerſte 150— 
„Weizen 200232, Roggen 187—192, Gerſte 
163, Hafer 150—162, Wrbfen 178—195, Kartoffeln 
| 38,50, Stroh 42—48. 


Pen 200 Ctr. Rüböl. 


. . bb——  TEREET I 1 BA VII BER 
Ein Grundſt., ea. 5 Morg. Thon, Kies, 
Zement ⸗ u. Mauerſand enth., in Nipperwieſe, hart 
a. d. O. belegen, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näh. bei Heren Ortsvorſt. Pohl, Nipperwieſe; 
und F. Huth, Grabow a. O. 


Wetter leicht bewölkt. 
Wind S © 


ember⸗Jannar 

170,5 bez., 
„ per 1000 gt. lato geringe 148— 

Bran 158182 2 85 


lange abgeben wolle, bis ein paſſendes Logis ge⸗ 
funden und neue Mödel angeſchafſt.“ 

Schon bei deu letzten Worten des Wiethes zog 
ſich die niedrige Stirne der Wlrthia in Falten, 
die mit jeder weiteren Auslaſſung zunahmen. Die 
Hände in die Seite geſtemmt, warf fie den Kopf 
einigemal wiegend hin und bee, ſchob den Ober⸗ 
koͤrper etwas nach vorn und ſagte dann ihren 
Mann mit den heraustretenden Augäpfeln flrirend: 

„Und das kanaſt Du mir, der Ringwirthin 
bieten ?“ 

„Warum denn nicht? Unſer Gasthof IN doch 
für jedermann da. Was kann ich dafür, daß Du 
der Lehrerefrau gram biſt? Geſchaft bleibt 
Geſchäft!“ 

„Allirtings — Geſchüft bleibt Geſchäft,“ ant⸗ 
wortete ſie kopirend. „Wenn nun aber die Herren 
aus der Reſldenz kommen, die den Brandſchaden 
beſichtigen wollen, wo logtren denn die? He?“ 
„Wir haben noch mehr Zimmer.“ 

„Es fragt ſich ſehr, ob gerade da noch eins 
frei if. Kurz und gut, die Bagage konwt mir 
nicht über die Schwelle — ich, die Riugwirthin, 
ſagt dies. Verſtebſt Du mich ?“ 5 

Der Wu td, ver früher nur Kellner im „Wol- 
denen Ringe“ geweſen war harte bie Wieths⸗ 
tochter aus materiellen Jatereſſen gehetrathzt, ohne 
groß nach der Stimme des Herzens zu fragen. 
Sie war für einen amen Teufel eine begehreus⸗ 
werthe Partie geweſen, denn der ſchuldeufſtie, 
gut ſrequentirte Gaſthof gehöte ibr als Mitgift, 
da die ältere bereits verhelrathete Schweſler durch 
die Eltern mit Geld abgefunden war. Boy 
halte fi der Ringwirt) gegen die Herrath erſt 
mit allem Kräſten geſträndt. nachdem jedoch zwin- 
gende Unſtänve eingetreten waren. Halte der Alte 
nicht lange zwiſchen der Egre ſeintr Tochter und 
einee Mißhetrattz geſchwankt Nit dem Tode den 
Nis gwirthes war tor der Beſiz zug fallen Als 
Beiperin dis Elabliſſements wußte fie ſich trefflich 
aufzuſpielen und deu nachgiebigen Cyparakter ihres 
Manns für thie ſeldſtſͤchtigen Zwecke uach Mög⸗ 
lichkeit auszu beuten. 

Wie Sehe ihr das glückte, zuügte Ab auch heute 
wieder, denn Beſter ging ruhig von dangen und 
überbrachte dem geſenbien Boten dit Ablehnung 
— feiner Fran. 
> Hierauf begab ſich die Wirthin wlever nach dem 
Staumtiſche uad wußte es pier fo einzurichtes, 
daß dae Geſpeäch auf die Abgebrau ten kam. 

ı Für das Bed 
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ng: 

Wahl des Stadt⸗Schulraths — Verlage, betreffend 
die eventuelle Reorganiſation der Magiſtrats⸗Mitglieder⸗ 
lern 3 5 5 ng der Etats für die 

5 e un Sti 
1.20 1 u anne⸗Stolle⸗Stiftskaſſe pro 


für d. Grundſtücks für 30 Mk.; — und die Beleuch⸗ 
ng des Gertrud⸗Kirchhofes währeud des Abendgottes⸗ 
dienſtes. — Kommiſſtons⸗Bericht über die Anträge auf 
nſetzung von Spezial⸗Kommiſſionen zur Kontrolle u. 
— von Bauten. 
Nichtöffentliche Sitzung. 
Bewilligung von Alterszulagen für 2 ſtädtiſche 


rſter. 
Dr. Wolff. 


Termine vom 28. Novbr. bis 3. Dezbr 
Snbhaſtationsſachen. 
28. Nopbr. A.⸗G. Gollnow. Das dem Fleiſcher 
Rud. Streeck geh., zu Franzhauſen bel. Grundſt. 
30. Nopbr. A.⸗G. Anklam. Das dem Tiſchlermſtr. 
Joh. Fr. Behrndt geh., in Anklam, Papenſtr. 481, 
bel. Grundſtück. 
1. Dezbr. A.⸗G. Kammin. Das dem Handelsmann 
Joh. Schmechel geh., in Tonnebuhr bel. Grundſt. 
2. Dezbr. A.⸗G. Anklam. Das dem Bäckermſtr. 
Wilh. Senz geh., in Bargiſchow bel. Grundſtück. 
. a. R. 
ug. Zimmermann geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.-G. Wollin. Das der Kommandit⸗Geſellſchaſt 
auf Aktien, von Dr. Preußner geh., in Warnow 
bel. Grundſtück. 
Das dem Arbeiter Ferd. Laak geh., in Darge⸗ 
banz bel. Grundſtück. 
Dezbr. AG. Gollnow. Das dem Eigenthümer 
Wilh. Kuchenbecker geh., daſelbſt Grundſtück. 
Konkursſachen. | 
28. Novbr. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗ Termin: 
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Das dem Eigenthümer 


batte die Veſter nur ein tigenthümliches Achſel⸗ 


zucken. 

„Aber warum das?“ fragtt endlich der Aans⸗ 
alchter 

„Nan, ich denke die Kirchners ſind hoch ver⸗ 
chert und bekommen für den alten Krempel, den 
belde in die Tze mitgebracht Haben, neue moderne 
Möbel, wie ſte der Patz machermamſell ſchos lauge 
in die Augen geſtochen haben. 

Der Amtsrichter ſah die Wirthin fragend an 

Dieſe errötjete leicht und ſchien einen Aogen⸗ 
biick den Jaden der Unzerhaltung verloren zu haben, 
aber ſchnell gefaßt, nahm fie das Geſpräch wieder 
auf und wußte das Thema auf ein andtres G biet 
überzuſpielen, bis ſte abermals abgerufen wurde. 

„Was iſt denn die Fran Lehrer Kirchner für 
eine Geborene ?“ fragte der Amtorichter feinen 
Ficund, als die Wirthin in der Stubenthür ver⸗ 
ſchwunden war. 

„Kaun uicht dienen, Herr Artsrichter. Ich 
weiß nur ſovtel, daß die Fras aus der unmittel 
daren Nähe vor Berlin herſtammt und daß, wenn 
ich mich recht tanere, feiner Zeit als Kirchner hei⸗ 
rathete, ein lebhafter Briefwechſel zwiſchen dem 
bieſtgen Schulvorſtande und der Os tebehörde 
vo. von. . . za, ich kann nicht gleich auf 
den Namen kommen.. ſtatigefunden hat“ 

„Kaun ich den Beitſwechſel einmal zur Durch⸗ 
ist erhalten!“ 0 

„Ozne oberbehördlichen Befehl nicht“ 

„m! ha!“ bisamte der Amterichter in den 
Bart. 

Die Miltagsglocke rief nach dem häuslichen 
Heerde und die Frühſchoppengäſte verſchwauden einer 
nach dem andtren aus der Maſtſtabe des „Golde ⸗ 
nen Ringer”. 


u 
Antecedenzien. 


Auf dem Bureau des Herrn Amtszichters ging 
es am nächten Morgen lebhafter zu als gewöhn⸗ 
lich, da er ale ſttüvertretender Landgertc tsrath 
die Uterſuczung öder das ftattgehabte Schaden⸗ 
fuer zu lelten batte Vor ihm lagen mehrere 
Aklenſtöße, unter anderen auch clu ſtad räthllch ee 
über den Lehrer Kirchner. Daſſalbe eniptelt zur 
dienſtliche Notizen, einige Bertchte über Lehrweiſt 
und Verhalten des pp Kirchner, ſowie an Sch luſſe 
die Korreſpondenz über Fräulein Allce Her 
wing, wie Gras Kirchner als Märden genannt 
worden war 

Dedenklich wiegte der Herr Amisrichter den 
Kopf, i er weiter und weiter las Die ſchöge, 
junge Lehrte fran ſtammte aus elner hirn terge⸗ 
kommen Schauſpielerſawilte Der Vater, ein 
Trenkenbold, war nach dem Brande feines kleinen 
Testen untet dem Verdachſe der Braadſtiftang 
längere Zett gesanglich eingezogen gewiſen amd 
daun „wegen man zele der Biweiſe“ wieder auf 
ferien Fuß geſetzt wordta. Die Frnerptiſtcherung 
tahlte nicht und jo war denn ſehr bald der voll- 
ſtändige Bankersit des Theaterunterney mene dem 
Schickſalsſchiage gefolgt. Betielnd hatte der Alte 
bann von Bühne zu Bähne die Kunſtgenoſſen jo 
lange gebrandſchagt, dis fie dem Laudſt cichtr 
nichis mehr gaben und er ſeinem Leben ein Ende 
durch einen kügnen Sturz ins Waſſer gemacht 
hatte. Der Binder galt für tigen geſäbrlichen 
Eianecher in Berlin und ſaß zue Zelt der Ber- 
tobung jeiner Schweſter binten Scloß und Nigel. 
Die Matter war nach Berlin geiegen, batte dier 
de: Tochter das Gewerbe elner Putzmache in ti⸗ 


r EHZELITEEUNEN 
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Brauereibeſitzer Paul Schwabe, i. F.: Billig & 
Schwabe hierſelbſt. 

30. Novbr. A.⸗G. Wollin. Prüfungs = Termin: 

Brauereibeſitzer C. H. Flemming daſelbſt. 

1. Dezbr. AG. Stettin. Erſter Termin: Händler 
M. Lichtenftein hierſelbſt. 


„Ibr ſollt mein Angeſicht ſuchen“ 

Das Jahr von der vorletzten bis zur letzten Ernte 
war für mich, der ich 86 Waiſenkinder und einige 
Wittwen in den hieſigen Liebesanſtalten zu ernähren 
hatte, ein recht beängſtigendes. Eine Frage lag Tag 
und Nacht vor meinem Herzen, „woher nehme ich 
Brod, daß dieſe eſſen.“ Aber da dachte ich an das 
obige Wort des Herrn und ſah auch durch die fin⸗ 
ſteren Schatten der Sorge und Noth meines Gottes 
Angeſicht. Jeder Blick in daſſelbe machte meine Seele 
ſtille und ließ mich fröhlich ſein in Hoffnung. Meine 
Kinder hatten ihr Brod, aber keine Ahnung von dem 
verſchwiegenen Drucke meiner Sorgen. Am liebſten 
hätte ich dieſe öffentlich geklagt, aber mein Herz dul⸗ 
dete, meine Lippe blieb ſtumm, aber mein Auge ſuchte 
das Antlitz Gottes und fand dort Licht, Liebe und 
Leben. Es nahet das weihnachtliche Feſt und wird 
von Millionen Kinderherzen ſehnſuchtsvoll erwartet. 
In dieſer Erwartung leben auch meine 86 armen 
Kinder und zählen bereits die Tage, welche ſie in eine 
Feſtfreude hineinführen ſoll. Da rufe ich ihnen denn 
I entgegen: ſuchet das ſtille Antlitz Gottes und 
laſſet es mit eurem Warten, Win hen und Hoffen 
vor demſelben ruhen. Wieder werden ſich in der Nähe 
und Ferne, wie bisher, ſtille Chriſtenherzen und 
Chriſtenhände aufthun und euren weihnachtlichen Tiſch 
finden, an welchem ſich Chriſti Wort auf's Neue er⸗ 

llen wird: ich will euch nicht als Waiſen laſſen, 

ehe, ich komme zu euch. 

So möge denn der Herr durch die Seinen auf der 
Erde Seine Herrlichkeit auf's Neue wieder offenbaren 
und meinen armen Waiſenkindern es vergeſſen laſſen, 
daß ſie es fi, 

Pleſchen, am 1. Advents⸗Sonntage 1881. 

Strecker, 
_wangeliiher Pfarrer und Anſtaltsvorſteher. 


Schablonen⸗Käſtchen 


zur Wäſcheſtickerei, Geſcheuk für Damen, empf. 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonen⸗Fabrik. 
Namen in Wäſche werden geſtickt. 


> Faulineschultz, Frauenſtt. 44. 


Lee werden ſanber und billig gewaſchen 
Hauben und wieder aufgarnirt 
Friedrichſtraße 9, Hinterhaus 3 Tr. l. 


eee eee ee. 


Tode ehrlich ernährt worden. „Dae Mädchen un⸗ 
ter poltzeillche Kontrolle zu pellen, lag krine Ber⸗ 
enlaffung vor.“ Mit den letzteren Wocten 
ſchloß der Bericht der Kroierpolizei aus der K 
ſerſtadt. 

Das waren alſoe die Agtcerenzlen der ſchünen 
Lehrere frag. 

Der Amtsrichter klappte das Aktenſtück bebächt g 
zu und legte ce langſam auf den Haufen der 
übrigen Papiere, dann klingelte er. ; 
„Der Lehrer Kirchner!“ befahl er. 

Der Zitirte erſchten 
Der Aufenlhalt in einer Amteſtube wer für 
Kirchner ohnehis ſchon ewas Außergewöhnliche; 
das ernſte Geſicht des Anterichters that das Wei⸗ 
Lie dazu, um den jungen Bann, der in den 
letz en Tagen ſo viel durchgemacht hatte, iu eine 
außergewöhntiche Gemüthevtrfaſſung za verſeßen 

Der förmlichen Auffo derung, ſich nieder zulaſſen, 
kam Kirchner nach. 

Nachdem der Amtsrichter durch din herbeige⸗ 
rufen en Schreiber die amtlichen Vorftogen batte 
niederſchieiben laſſen, fuhr er fort: 

„Sind Ste verſtchert geweſen ?“ 

„Ja,“ entgegnete Kirchner. 

„We doch?“ 

„Mit ziemlich 5000 Mark.“ 

„Füaftaufend Mark?“ fragte der As teich ler 
verwundert. „So viel ich weiß, beziehen Sie 
doch nur 1500 Mack Gehalt, ihre Frau hat 
Inca in die Ehe nichts eingebracht, Sie find erſt 
zwsi Jahre verheirathet und trotzden wollta Ste 
einen Hauohalt gehabt haben, der biefe Summe 
repraſtutirt?“ 

„Gewiß, Herr Amtsrichter! Darf ich Ihnen 
das Näßere mitthellen ?“ 

„Nun? — ich bin begierig zu bören.“ 

„Meine Bibttotyek hat ich im Laufe der Zeit 
bedeutend verwehrt gehabt und weiſt nach vem 
vetailluten Verſtcherungsverz ichuiß cinen Lapızpırid- 
Werth von zlemlich 1900 Mark allein auf." 

Ungläubig ſchüttelte der Uatsrlchter den Kopf. 
Seine Bibliothek, auf die tr jo ſtol; war, keſtete 
ihm uicht dae Drittel. * 

„Mein Planino koſtet mich 500 Mak —“. 

„Auch ſchon bezahlt?“ fing der Actkrichter, 
ſelnen Blick über die vorgeſchodenen Bıiliengläfer 
nach dem zu Ingulricenden geiichtet 

Kirchner ſchoß das Blut nach dem Kopfe. 

„J9 wii nicht, Heer Amterichter, weste nd fe 
dieſe age an mich ſtillea und möchte un die 
ergebene Frage erlauben, ob Sie beseitigt find, 
mich üder eine Angelegenheit zu deſrogen, die 
meines Erachtens doch zac nicht no: ditſes Jo um 
nehört. Siehe ich ttwa unter dem Berdachte ver 
Braudſtiftung? 


„Nur weine Pflicht habe ich za erfüllen, nichts 
anderes als das, ein Heir. 
verartiger priioaler Bingen berechtigt bia oder 


wird ſich im weiteren Lauf der Uaterſuchung 3 


heraus ſtellen.“ 


Der Amtsrichter, der dies alles im trockenen, 
geſchäftsmaßtg und etwas gereist T.ingenden Ira 
gejagt, harte keine Ahnung davon, daß jedes jeisice 
Worte den vor ihm Stebenden wit Nadelſtiche 
verwuadeien Vor ihm beſand ſich ja nur cin 
unter einem Verdacht ſtehend o Indiotduum, deſſen 
Schuld duch Ind zien fengeßelll werden mußte 

Kirchner ſchwieg. Die Vermuthung, daß man 
ihn im Verdacht habe, den Bean) gelegt zu haben, 
ſchnürte ihm die Kehle zu. 


e u 


Zur Verſchönerung der Chriſtfeier in Schulen 
verſende gegen 0,60 % in Briefmarken franko „Unter 
dem Chriſtbaum“, größere Weihna 8 in 
Geſprächsform und dramatiſche Feſtſpiele für Kinder. 
x Nicht Sammlung ſondern Originaldichtung. 

F. Kusserow, Lehrer in Wandhagen p. anom: 


Prof. W 
v Fette goldgelbe Kieler Eproiten, 
elt 2208.2 % (2 Kiſten Poſttkollo); 
S ie 2 Ura 1 ha 
d. 3 , von fd. an, gegen Nachnahme. 
Fi J. Jebens, @dern örbe a. Oſtſee. 


Für Zuderfabrifen u. Gutsbeſitzer. 


Stelle für das Jahr 1882 2 bis 300 Landsberger 
Leute, ſowie die dazu erforderlichen Aufſeher, welche 
in der Arbeit (Rübenbau⸗, Kartoffel⸗ und Getreide⸗ 
Ernte) üchtig find. Die Arbeiten können nach Ueber⸗ 
einkommen des Kontre⸗Abſchluſſes im Tagelohn oder 
Akkord mage werden. 81 

Meldungen erbittet ſpäteſtens bis 25. Dezember d. Js. 

Rudolph Strauch, 
Feldarbeits⸗ Unternehmer 
in Guſcht, 
Kreis Friedeberg Nm. 


PVakant. 


Die Stelle des erſten Disponenten einer 
größeren Dampfer Rhederei, gründliche Kennt» 
niſſe des Schiffsmaklecgeſchäſts erſorder⸗ 
lich. Hohes Gehalt edent Gewinraniheil. 
Strengſte Diskretion wird zugeſichert. — 
Offerten unter BB. 377 durch die An⸗ 
noncen Expedition von Rudolf Mosse, 
Berlin, erbeten. 


Os ich zur St: usg 5 


e 


1) Ouverture zur Oper „Guſtav Waſa, 
der Held des Nordens.“ (Stadt- 
Theater⸗Kapelle) C. Götze. 
2) Denlog: Gedichtet von p ul Wendt 
(Herr Direktor Adolf Varena), 
3) 11. Biolinfonzert Adagio u 1. Allegro) 
mit Orcheſter (Herr Konzertmeiſter 
Kaltwasser). Spohr. 
4) Zwei Duette für Sopran l. Bariton 
op. 112 (Frl. Lichtenegg und Herr 
Reich). C. Götze. 


„Ich fragt Sie nochmals; war das Pianino? 


Bezabıt oder nicht!“ ahm dir Amts tichter die; 
Berl acdlunzen wieder auf. 

„Nein,“ klasg es brwigt über die Lippen 
Kirchners. h 


„Wie viel waren Sie derauf noch ſchuldig?“ 
Etwas über handert Mar!“ 


Der Amimann nickte . m Peotokollanten zu 
und laut knarrend elle u Kielſeder über den; 
ktenbogen. \ 


„Wo waren Sie zur Zeit des Ausbruchs dis 
Brandts 7“ 
„Im Geſangotrein A ion.“ 


„Was zcten Sie dort?“ 
„ Ich blu der Dirigent des Vertins.“ 
„Wann gingen Sie dorthin?“ 


„Etwa um 8 Uhr.“ 

„Das Feuer brach um 1/11 Uhr aus. Age 
Dir unmitielbar an das Treppenhaus ſtehenden 2 
Werkſtatt muß daſſelbe ſchon lngere Zeit gebrannt 
und das Haus ſeilſt mit vertächtigene Geruch er⸗ 
füllt haben.“ 

„Ich habe nicht das geringſte Verdächtige wah 
genommen.“ 

„Ihre Frau auch 

„W ie fie gejagt bat — 


nicht e 


ne in.“ 


7p A EEE ENTER RENATE 1 


Persons U. Unterſtützungslaſſe! 


für die Mitglieder der 
Stettiner Stadttheater⸗Kapelle. 
(Protektor: Hr. Geh. Kommerzienrath Ferd. Brumm.) 
Sonntag, den 4. Dezember 1881, 
Vormittags präziſe 11½ Uhr 
im gütigſt zur Verfügung geſtellten „großen 


Börſenſaale“: 
| Sund 
T ; 
Matinee. 
(Direktion: Kapellmeiſter Carl Götze.) 


PROGRAMM: 


5) „Tief drunten!“ Lied für Baß (Herr 1 
L. Köhler. 


Selzbure) , . ee 
6) „Ah per 4 Scene und Arie mit 
Orcheſter (Frl. Weekwarth) Beethoven. 
7 Fantaſic⸗ Sonate für Violine u. Piano⸗ 
forte ie: Herren Kaltwasser und 
Götze) , ; . . C. Götze. 
8) Zwei Lieder für Sopran: 


a) „Behüt Dich Gott!” . Senzig. 
b) „Wiegenlied“ 8 Mozart. 
(Frl. Liehtenegg), 
9), Deklamation des Königl. Hofſch zu⸗ 
ſplelers Herrn Richard Kahle, 
10) Zwei Lieder für Tenor: h 
a) „Der Neugierige“ Schubert. 


b) „Aufenthalt“ 
(Herr Me arion). 
11) Quintett ans „Die Meiſterſinger“ mit 
Orcheſter (die damen Frls. Lichtenegg 
und Weckwarth und die Herren 
Marion. Froneck und Reich). 


Der Bechſtein'ſche Konzertflügel iſt vom Königl. 
Kommiſſtons srath Herrn Wolkenhauer zur Ver: 


fügung geſtellt 1 


Eintrittskarten zum Preiſe von 3 % ſind bis Sonn⸗ 
abend in den Muſikalien⸗Handlungen von E. Simon 
und Paul Witte. ſowie beim Portier der Börſe, 
Herrn Schulz. zu haben. Am Sonntag nur al 
der Kaſſe. 

Wir bitten unſer wohlthätiges Unternehmen durch 
zahlreichen Beſuch der Matinde gütigſt unterſtützen zu, 
wollen. 


E. Allendorf. Hans v. Januszkiewiez, ' 
Em. Schirmer. Ad, Varenn. \ 
Rich. Wolkenhauer., ö 

I 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 25 Pf. an, 
Wechſelformulare, Buittungen, 
Memoranden, 
Kurzbriefe, BE 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe, 
Anmelde- und Abmeldezettel, 
Miethskontrakte, 
Geſinde⸗Dienſtbücher, 
rbeitsbücher u. Arbeitsfarten, 
Zinfen: u. Quittungsbücher, 
Formulare, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 
Probebeutel, 
gummirte Packetaufklebezettel, 
Küchenftreifen, 
Blumentopfumhüllungen ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Die Korkpfropfen⸗Fabrik von ) 
j 


C. Sindeck in 3ilibad) bei Wernshauſen 
offerirt u. A. Flaſchenkorke pro Poftfollo—2000 Stück 


für zuſ. 7 M. 30 Pf. inkl. Emballage geg. Nachn. ! 


von dem Stoße nahm und 55 aufblätterte. 
. 


Ihrer vorgeſeßten Behörde und dem Magtſtrat von 
Berlin geführt worden iſt, bevor Ste die Hetraths⸗ In 


R. Wagner. BE 


Das Komitee. 1 


„Kernen Sie die Vergangenheit Jörtt Garten?“: „Ich will willen, eh Sie dire Ein miehaf 
Der Amtsrichter beselkte nicht, wie die Fube tho ber „bre Fiau bereits kennru.“ 
dem Geſtchte Kirchners wich und dieſer mit vibri⸗⸗ „Jus g hen Tele — ja“ 


renden Augenſtarren den Bewegungen des Ir gut- 
reuten folgte, 


Und St 

[23 

als dieſer die Ehufoorflandeakten! einem ſolchen Menden die Hand zu reichen?“ 

Seine! Dis war Klechuer zu viel. 
richtete ſeine Geſtalt in die Höhe und ſagte dann: 


ne verſagte ihm den Dienſt. 


„Ich habe gefragt, ob Sie die Vergangenhel „Here Amtsrichter, meine Braut iſt ein braves unterzelchnete daſſelbe. Nachdem dieſe Förmlich⸗ 
Ihrer 0 kennen ?“ Mädchen geweſen und hat fi als tüchtige, um- lich eiten beendet waren, verließ er durch eine zweite 
„Ih glaube.“ N fichtige und guſmeikſame Gattin erwischen. Wenn Thür das Amtszimmer. 


. leiw i Kid damals trotz der 
ein ie en eee e en Mädchens dennoch freudig fie zu meiner Lebers⸗ 


gefährtin gerählt. 
weis, wie ich mich über landläufige Bor zuiheile 
bannen vabe. Was können Kinder für ihre 
Eltern und Geſchwiſter? Haben wir es nicht oft 
genug ſchon erlebt, daß die echelichſten und bravſten 
enſchen ungerathene Kinder beſaßen und umge⸗ 
enſchen nich's zu thun; nur die Aufzählung darf ichn se 5 ganz Ra 5 Far illen lc 
batſachen iR ihr Jahalt Cbaraktere aus dem Sus pfe bis zu bedeutender 
Klrchner verließ btinahe die Beſinunng, als tem Höhe gehoben haben? 
der Amisziter in geſchaftemäßigem Tone die be“ „Romantdeen, mein Leber! ... Ia der Wh 
vita, oben mitgelheilten Elnielheiten vorlas. ngen fieyt mon die Dinge mit ganz anderen 
„Was ſagen Sie hlerzu !“ Aug n an. Doch darüber uns zu unterhalten if 
Einige Augenblicke dauerte es, bis Kir ner nicht der Ort dazu. Sie geben alſo zu, daß Si 
Worte finden konnte. Dann ſtammelte er: Ich die Vergangenheit Ihrer Frau kannten?“ 
weiß nicht, was ich ſagen ſoll.“ e 


ern, n ee FFF RETTEN. 


„rennen € 


erlaubniß erhielten?“ 
„Nein.“ 
„So werde ich Ihnen dleſelbe vorleſen.“ 
Amtliche Berichte haben mit den Gefüblen der 


Pr 


{ 


in großarligfier Auswahl 


NEUE (13) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
it Abbildungen und Karten. 

press d Heil 50 Pf. 


ERSCHEINT IN 240 HEFTEN. 
"DIHLYHHOA TIYY43N I L33H 


ABBILDUNGEN UND KARTEN AUF 400 TAFELN U. N TEXTE, 


Tuchſtoffe in den neueſten Muſtern verſende in 


Herren- U. Damen- jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. 


Reichhaltige Muſterauswahl franko. 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 


e zögerten nicht, als Lehrer der Jugend 
zer ſich an den Schreiber. 
Er erhob ſich, 


dunklen Antecedenzlen des! 


fo tft das doch nur ein Be⸗ 


> Fertige Schürzen 


jeden Genres von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
nur in unſern eigenen Arbeitsſtuben gefertigt, 


1 keine Fabrikwaare. 1 
MUnterröcke 


j „Haber Sie : mir ſorſt 700 Am: & über die An · 


belegenheit zu jagen?“ 
Kirchner verneinte. 
„Darn leſen Sie das Protokoll vor!“ wandle 


Dieſer kam der Aufforderung nach, Klrchner er⸗ 
bob keinen Wlderſpruch gegen dle Faſſung un 


„Frau Lebrer Klrchner!“ befahl jetzt der Amts 
richter dem Diener. 

Diefe erſchien. 

Einige Augenblicke blieben die Blicke des ver⸗ 
knöchrrten Juriſten an des ebtnmüßlg gebildele 
ſchönen Zügen des Weibes hängen und ſchon 
wollte ſich in ſeinem Innern eine ſympaiiſch: 
Stimmung loslöſen, als ein Blick auf feine vor 
ihm liegenden Akten ditſe Regung ſofort wirder 
aufhob und er aun feine Vorfragen an die vor 
ihm Stthende richtete. Als Diele beendet waren, 
fuhr er foit: 

„Wann hat Ihr Mann am Abend des Brandes 
die Wohnung verlaſſen?“ 

„Es war vielleicht um 9 Uhr; genau kann ich 
indeſſen die Zeit nicht angeben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


bei bedeutender Preisermäßigung 
ſämmtlicher Artikel. 


Nebſt vielen andern paſſenden Gegenftänden empfehlen wir als beſonders 
2 zu Weihnachtsgeſchenken unſer großartiges 177 von 


leinenen Taſchentüchern!! 


zu 3 billigen Preiſen in nur beſter rare. 


— 


1m 


jeder Art. 


Verkauf zu überraſchend billigen feſten Preiſen. 


Hebrüder Aren, 
Vreiteftraße 33. 


carl Illing. 


Tuch. Fabrikant in Guben i. L. 


erſendet Tuch- und Buckskin-Waaren 
‚aller Art, z. B.; Herren⸗Anzug⸗ und Paletotſtoffe, 
n Uniformtuche u. ſ. w. in [beliebiger 


Meterzahl 3 
"Fabrikpreisen. 

Muster franko. 

Eine bedeutende Tuchfabrik (Lanſitz) ſucht pr 
proviſionsweiſen Verkauf ihrer Fabrikate für Vor 
und Hinterpommern einen tüchtigen, bei den erſten 
Tuchgeſchäften gut eingeführten 

Agenten. X 

Offerten mit Referenzenangabe unter B, I. 55 

85,060 Thlr. & 4 9% werden zum 1. April 1883 
von einem Großgrundbeſitzer in der Uckermark inner⸗ 
halb der Pfandbriefstaxe ohne Unterhändler gefucht. 


Berlin, . 


in der r Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 6.3, niederzul 


Adr. unter FV. O. 813 an Rudolf Mosse, 


